
Die geöffnete Schale einer Schwanenmuschel oder großen Teichmuschel: Sie haben weder Zähne noch eine „Schlossleiste“ als Ver-
schluss. In Hessen stehen sie auf der Roten Lite der vom Aussterben bedrohten Tiere.  Foto: pr

turschutzbehörde. Aber jetzt
sei der Umfang der Teichmu-
schel-Population bekannt.

Deshalb sollen für die Zu-
kunft die „Ablassereignisse“
der vergangenen Jahre analy-
siert und auf ein Geländemo-
dell übertragen werden. Da-
raus soll sich ergeben, wann
Schritte zum Schutz der Mu-
schelbestände notwendig wer-
den. Ein Arbeitskreis solle sich
um ihre Umsetzung küm-
mern, berichtete Conrad. Un-
mittelbare Rettungsaktionen
für die Muscheln seien dann
sinnvoll, wenn die Tiere inner-
halb des Seebeckens in den al-
ten Flusslauf der Diemel ge-
setzt werden können. (r/-sg-)

Diemel abgegeben werden,
um die Ökologie des Flusses
nicht zu schädigen. Conrad
nannte gestern insgesamt drei
„Erfordernisse“ fürs Ablassen:
• wie vom Amt genannt die
Flussökologie der Diemel,
• die Funktion des Flusses als
Vorfluter der Klärwerke und
• die Wasserrechte von an-
grenzenden Unternehmen
wie der Papierfabriken etwa
in Diemelstadt – sie benötigen
Wasser für ihre Produktion.

Angesichts dieser Zwänge
werde das Trockenfallen der
Muschelbänke bei vergleich-
baren Wetterentwicklungen
auch künftig nicht vermeid-
bar sein, schätzt die Obere Na-

gierungspräsidiums, Michael
Conrad, gestern. Erste Fest-
stellung: Keinem der an dem
Treffen Beteiligten sei das Aus-
maß des Muschelbestandes im
See vorher bekannt gewesen –
weder dem amtlichen und
dem ehrenamtlichen Natur-
schutz noch der Wasser- und
Schifffahrtsverwaltung. Des-
halb sei die große Muschel-
bank am trocken gefallenen
Ufer auch erst so vergleichs-
weise spät entdeckt worden.

Unsere Zeitung berichtete
vor drei Wochen über den
Fund, den Norbert Biederbeck
aus Bontkirchen und der Mu-
schel-Fachmann Wolfgang
Lehmann vom NABU-Kreisver-
band publik gemacht hatten.
Er fand in ganz Hessen und in
Westfalen Beachtung.

Niedriger Wasserstand

Der Diemelsee weist derzeit
einen ausgesprochen niedri-
gen Wasserstand auf, noch im-
mer strömt Wasser aus der
Talsperre in die Diemel.
Grund für den überdurch-
schnittlichen Wasserablass
des Diemelsees sei die extre-
me und so lang anhaltende
Trockenheit des Sommers ge-
wesen, hält Conrad fest.

Ein Gewässerkundler des
Amtes in Hann. Münden hatte
auf Nachfrage unserer Zeitung
dargelegt, es müsse auch wei-
ter Wasser aus dem See an die

DIEMELSEE. Nach dem Mu-
schelsterben wegen der nied-
rigen Wasserstände im Die-
melsee lud die Obere Natur-
schutzbehörde im Kasseler Re-
gierungspräsidium am Mon-
tagnachmittag zu einem Orts-
termin ein. Daran nahmen
auch Vertreter der Unteren
Naturschutzbehörde des Krei-
ses, der Wasserstraßen- und
Schifffahrtsverwaltung in
Hann. Münden und des Wal-
deck-Frankenberger Natur-
schutzbundes teil.

„Es ging um eine Analyse
der Situation sowie um kurz-
fristige Lösungen und künfti-
ge Vorgehensweisen“, erklär-
te der Pressesprecher des Re-

Schutz für die Muscheln
Behördenvertreter und Naturschützer beraten über Lage am Diemelsee

In der Muschelkolonie am Ufer des Diemelsees: Norbert Bieder-
beck (links) aus Bontkirchen, neben ihm der NABU-Fachmann
Wolfgang Lehmann aus Korbach. Foto: -sg-

Diemelsee nur noch zu
22,3 Prozent gefüllt

Hintergrund

Gestern waren rund 4,45 Millio-
nen Kubikmeter Wasser im Die-
melsee, bei unter drei Millionen
Kubik wird es kritisch für die
Ökologie. Der See ist derzeit nur
noch zu 22,3 Prozent gefüllt. Das
Amt in Hann. Münden hat den
Abfluss in die Diemel auf 0,6 Ku-
bikmeter pro Sekunde reduziert.
Nach den Regenfällen der vori-
gen Tage ist der Zulauf auf 0,8
Kubikmeter pro Sekunde ange-
schwollen, der Wasserpegel im
See ist so leicht gestiegen. (r)
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